
Berlin (tmn). Fehlt im Bauvertrag für eine so-
genannte schlüsselfertige Immobilie ein
konkreter Einzugstermin, kann das teuer
werden: Wird das Haus nicht rechtzeitig fer-
tig, müssen die Bewohner länger in ihrer
Mietwohnung bleiben oder in ein Hotel zie-
hen. Auf den Kosten dafür bleiben sie laut
Verband Privater Bauherren dann sitzen.
Lässt sich der Bauunternehmer kein ge-
naues Datum abringen, sollte eine Klausel
vereinbart werden, mit der ein Zeitrahmen
für den Einzug nach Erteilung der Bauge-
nehmigung festgelegt wird. Hilfreich sei
auch eine Vertragsstrafe, falls das Haus
nicht rechtzeitig fertig werde. Fünf Prozent
der Auftragssumme seien durchaus üblich.

VERMIETEN & MIETEN

Der Standort macht’s: Von ihm hängt bei einer
Photovoltaik-Anlage ab, wie viel Energie erzeugt
werden kann.  FOTO: TMN
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Von Eva Neumann

Berlin (tmn). In punkto Solarstrom sind die
Deutschen Spitzenreiter: Ende 2008 waren
hierzulande Solarstromanlagen mit einer
Leistung von rund 5300 Megawatt instal-
liert. Nach Angaben des Bundesverbandes
Solarwirtschaft ist das mehr als in jedem an-
deren Land der Welt. Photovoltaik-Anlagen
(kurz: PV-Anlagen) leisten einen wichtigen
Beitrag zum Klimaschutz. Dafür gibt es um-
fangreiche staatliche Förderungen. Zwei
Gründe, die auch immer mehr Eigenheimbe-
sitzer überzeugen, sich ein kleines Kraft-
werk auf das Dach zu setzen.

Die Kernelemente einer PV-Anlage sind
die Module: Sie gewinnen aus dem Tages-
licht elektrische Energie. Dieser Solarstrom
gelangt über Gleichstromleitungen zum
Wechselrichter. Der wandelt den Gleich-
strom in haushaltsüblichen Wechselstrom
um und leitet ihn über einen Zähler ins öf-
fentliche Stromnetz. Die erzeugte elektri-
sche Arbeit wird in Kilowattstunden (kWh)
beziehungsweise Kilowattpeak (kWp) ge-
messen. Nach dem Erneuerbare-Energien-
Gesetz (EEG) wird die eingespeiste Energie
vergütet. Die Einspeisevergütung wird zu
dem Zeitpunkt fixiert, zu dem die Anlage
ans Netz geht, und ist dann für 20 Jahre ga-
rantiert. Aktuell beträgt sie 43,01 Cent pro
kWh für Anlagen, die kleiner sind als 30
kWp.

„Wer über eine PV-Anlage nachdenkt,
sollte sich zunächst möglichst firmenneutral
informieren“, rät Sebastian Fasbender, Spre-
cher des Bundesverbandes Solarwirtschaft
in Berlin. Die Internetseiten www.dgs.de,
www.solarserver.de oder www.solarwirt-

schaft.de sind dazu gut geeignet. Außerdem
bieten die Verbraucherzentralen Bau- und
Energieberatungen an.

Prinzipiell ist die Strahlungsintensität
überall in Deutschland groß genug, um eine
PV-Anlagen zu betreiben. „90 Prozent aller
Anlagen werden auf Dächern installiert, ent-
weder auf der Eindeckung oder auch als so-
genannte Indachmontage anstelle einer Ein-
deckung“, berichtet Fasbender. Vorausset-
zung dafür ist, dass die Statik des Daches

ausreicht. Alternativen sind die Fassaden-
montage oder Freiaufstellung.

Wie viel Energie gewonnen werden kann,
hängt wesentlich vom Standort ab. „Opti-
mal ist ein zwischen Süd-Ost und Süd-West
ausgerichtetes Dach mit einem Neigungs-
winkel von 30 Grad“, rät Ralf Haselhuhn
von der Deutschen Gesellschaft für Sonnen-
energie in München. „Sobald man dieses
Optimum in punkto Ausrichtung oder Nei-
gungswinkel verlässt, muss man mit Ertrags-
einbußen rechnen.“ Die Oberfläche der Mo-
dule sollte nicht durch Bäume, Nachbarhäu-
ser, Giebel oder Antennen verschattet wer-
den. Das gilt vor allem im Sommer, denn
dann werden 80 Prozent des Ertrages erwirt-
schaftet.

Ein weiterer Faktor ist die Größe der künf-
tigen Anlage. „Bei Altbauten ist es schon un-
ter optischen Gesichtspunkten eine Überle-
gung wert, eine gesamte Dachfläche zu nut-
zen“, sagt Helmut Gumtau, Architekt und
Energieberater bei der Verbraucherzen-
trale in Hamburg. „Dann wird der Charak-
ter des nachträglich ergänzten, fremden
Hauselementes etwas kaschiert.“

„Eine PV-Anlage mit einer Nennleistung
von 1000 Watt, also einem Kilowattpeak, be-
nötigt eine Fläche von rund zehn Quadrat-
metern. Material und Installation einer sol-
chen Anlage kosten nach den aktuellen Prei-
sindizes weniger als 4000 Euro“, so Fasben-
der. „Größere Anlagen werden natürlich im
Verhältnis billiger.“ Am besten lassen sich
Interessenten von zwei oder drei Installati-
onsbetrieben möglichst detaillierte Ange-
bote machen.

Um Kosten und Nutzen in ein Verhältnis
setzen zu können, ist eine Ertragsberech-

nung unverzichtbar. Viele Fachfirmen lie-
fern diese gleich mit dem Angebot. Auf der
Seite www.solarserver.de ist ein Online-
Check mit Simulationsberechnung verfüg-
bar. „Je nach Standortbedingungen liefert
eine PV-Anlage im Jahr 850 bis 900 Kilowatt-
stunden pro Kilowattpeak“, erklärt Fasben-
der. „Damit hat sie sich in 10 bis 14 Jahren
bezahlt gemacht.“

Das gilt aber nur, wenn die Module dann
noch die volle Leistung erbringen, der Wech-
selrichter einwandfrei funktioniert und
keine Schäden auftreten. Es lohnt sich also,
bei der Installation auf Qualität zu achten.
„Qualitativ hochwertige Module verfügen
über ein Zertifikat des TÜV oder einer ande-
ren Prüfanstalt“, so Sonnenergie-Experte
Haselhuhn. Neben dem Entfernen von gro-
ben Verschmutzungen ist die wichtigste
Wartungstätigkeit das regelmäßige Ablesen
des Stromzählers: Mit seiner Hilfe können
Störungen frühzeitig erkannt werden.

WICHTIGE FORMALITÄTEN

– Eine Baugenehmigung ist in den seltensten
Fällen nötig. Ausnahmen sind zum Beispiel denk-
malgeschützte Gebäude oder eine Installation
auf Freiflächen. Sinnvoll ist eine – kostenlose –
Bauanzeige bei der kommunalen Baubehörde.
– Die Finanzierung sollte vor Auftragsvergabe
geklärt werden. Die Kreditanstalt für Wiederauf-
bau (www.kfw.de) vergibt zinsgünstige Darle-
hen. Viele Hausbanken halten mittlerweile mit.
Recherche über www.solarfoerderung.de oder
www.bine.info.
– Nicht jede Wohngebäudeversicherung
schließt automatisch eine PV-Anlage mit ein.
Eventuell ist eine Vertragsergänzung nötig.

Berlin (tmn). Vor allem in grenznahen Regio-
nen werben ausländische Architekten der-
zeit mit günstigen Angeboten verstärkt um
Kunden aus Deutschland. Diese Offerten
sind jedoch mit Vorsicht zu genießen, warnt
die Arbeitsgemeinschaft für Bau- und Immo-
bilienrecht (ARGE Baurecht) im Deutschen
Anwaltverein (DAV) in Berlin. Die Planer
aus dem Ausland seien zwar nicht weniger
qualifiziert. Im Falle eines Streits seien sie je-
doch rechtlich erheblich schwerer zu belan-
gen als ihre deutschen Kollegen.

Geht beispielsweise auf der Baustelle et-
was schief und ist ein in der Bundesrepublik
ansässiger Architekt dafür verantwortlich,
haftet er auch dafür. Deshalb muss er eine
ausreichende Haftpflichtversicherung abge-
schlossen haben. Der Bauherr komme also
zuverlässig an sein Geld. Bei einem auslän-
dischen Baumeister müsse er dagegen we-
sentlich härter um sein Recht kämpfen – und
zwar im Ausland, am Sitz des beauftragten
Architekten.

VERLAGSSONDERSEITE

Einzugstermin
schriftlich festhalten

VERKAUFEN & KAUFEN

Bremen (fr). Eine ruhige Lage, Terrasse
und Garten im Süden, Häuser zum Wohlfüh-
len mit anspruchsvoller Ausstattung und
zentral in Bremen gelegen. „All das klingt
für die wachsende Zahl von Interessenten
attraktiv, die ihr Einfamilienhaus im Um-
land gegen ein citynahes Zuhause tauschen
möchten“, betont bauatelier nord.

In wenigen Minuten erreicht man hier aus
die City mit ihrem Kulturangebot, ihren Res-
taurants und Einkaufsmöglichkeiten, ganz
einfach auch mit öffentlichen Verkehrsmit-
teln, dem Fahrrad – und sogar zu Fuß ist es
nicht weit. Der Werdersee liegt gleich um
die Ecke.

Im ersten Baugebiet „Lindengarten“ fan-
den die Häuser aufgrund großer Nachfrage
schnell ihre Käufer. Jetzt kommt der „Lin-
dengarten Süd“, schräg gegenüber. Dies-
mal sind es elf Häuser, darunter zwei Dop-
pelhäuser. Sie bieten sechs Zimmer mit bis
zu 142 Quadratmeter Wohnfläche. Auffällig
groß ist der Wohnraum, das Herz des Hau-
ses – lichtdurchflutet durch breite boden-
tiefe Fensterelemente. Sie verbinden den
Wohnraum mit dem Garten beziehungs-
weise der Terrasse, die zum Nachbarn
durch Sichtschutzwand und Abstellraum für
Gartengeräte abgetrennt ist.

Die Doppelhaushälften und die Endhäu-
ser ähnlichen Charakters stoßen nach Anga-
ben des Immobilienanbieters immer auf be-
sonderes Interesse.

Alle Stadthäuser bieten viel Platz in zwei
Vollgeschossen. Darüber erhebt sich ein un-
gewöhnlich großes Dachgeschoss als zusätz-
liche Raumreserve. Dacherker mit viel Glas
können nach Wunsch anstelle von Dachflä-
chenfenstern vorgesehen werden. Die ge-
plante gehobene Ausstattung umfasst
zum Beispiel Parkett im Wohnraum, glatt
gespachtelte Wandflächen, hochwertige Sa-
nitärobjekte sowie Design-Armaturen. In
Gäste-WC, Küche und Bad werden anspre-
chende Fliesen in Großformaten verlegt.
Die Stadthauspreise beginnen bei 198600
Euro. Eine zusätzliche Maklerprovision fällt
nicht an.

In technischer Hinsicht, betont bauatelier
nord, sei das umweltbewusste und Kosten
sparende Konzept hervorzuheben, mit ho-
her Wärmedämmung für alle Bauteile und
Solaranlage. Auch auf die gute Schalldäm-
mung wird besonders hingewiesen.

„Am Dammacker 25“ kann man sich
heute und morgen jeweils von 14 bis 17 Uhr
im neu eröffneten Musterhaus umsehen

und informieren, übrigens auch über die
noch freien Eigentumswohnungen „Domus
Tilia“ auf dem gleichen Grundstück, die ge-
rade fertig gestellt wurden.

Weitere Informationen, auch über andere
Angebote sowie die Inzahlungnahme von
Altimmobilien, erteilt der beauftragte IVD-
Makler Hans Schlüter unter der Telefon-

nummer 0421/2016030 (täglich bis 18
Uhr). Bilder, Grundrisse und Routenplaner
finden sich im Internet unter der Adresse
www.bauatelier-nord.de.

Viel Platz in zwei Vollgeschossen bieten die angebotenen Stadthäuser. FOTO: BAUATELIER NORD
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Berlin (tmn). Die Fassade des Nachbarhau-
ses soll gedämmt werden. Die Baustelle
kann aber nur über ein anderes Grundstück
erreicht werden: Damit der Grundstücksbe-
sitzer in so einem Fall am Ende nicht auf
Dreck oder möglichen Schäden sitzen
bleibt, sind Absprachen notwendig, erklärte
Bernd Ruschinzik von der Verbraucherzen-
trale Berlin.

Gut sei es, wenn der bauende Nachbar
oder die Handwerksfirma ein Pfand beim
Gartenbesitzer hinterlegen. Das Pfand
könne je nach Aufwand der Arbeiten indivi-
duell festgelegt werden. Die sicherste Mög-
lichkeit sei aber eine vertragliche Vereinba-
rung. Wird ein Gerüst nah am eigenem

Haus aufgestellt, muss die Hausratversiche-
rung informiert werden, fügte Ruschinzik
hinzu. „Da das Gerüst Dieben ein leichtes
Eindringen ermöglichen würde, kann es
sein, dass wegen der Gefahrerhöhung die
Prämie steigt.“ In diesem Fall sollte der
Hauseigentümer mit dem Nachbarn spre-
chen, ob er diese Mehrkosten übernimmt.

Grundsätzlich dürfen Eigentümer den
Handwerkern das Betreten des Grund-
stücks verbieten – es sei denn, der Nachbar
hat ein Wegerecht, erläuterte der Jurist. Um
das gutnachbarschaftliche Verhältnis nicht
zu gefährden, sollten die Handwerker aber
ihre Arbeit verrichten dürfen. Davor sollen
aber klare Absprachen getroffen werden.

Bremen (tmn). Dank günstiger Zinsen sind
Immobilien derzeit eine attraktive Geldan-
lage: Wer genug Kapital hat, sollte jetzt in
ein Eigenheim investieren, rät die von
der Stiftung Warentest herausgegebene
Zeitschrift „Finanztest“ (Ausgabe 9/2009).
Auch mit einer vermieteten Eigentums-
wohnung lasse sich Geld verdienen, voraus-
gesetzt die Lage sei gut und der Preis
stimme. Letzterer müsse außerdem in ei-
nem guten Verhältnis zu den Mieteinnah-
men stehen.

Die Experten hatten die durchschnittli-
chen Kauf- und Mietpreise für 65 bis 80 Qua-
dratmeter große Drei-Zimmer-Wohnungen
in mittleren Lagen in 45 deutschen Städten

aufgelistet und die Mietrenditen berechnet.
In Bremen lässt sich demnach eine Mietren-
dite von 7,30 Prozent erzielen.

Der durchschnittliche effektive Zinssatz
für Hypothekenkredite mit zehnjähriger Bin-
dung liegt derzeit bei 4,5 Prozent – so nied-
rig war der Zins zuletzt im Jahresmittel
2006, so der Bundesverband deutscher Ban-
ken. Das Jahresmittel für 2008 geben die Ex-
perten mit 4,6 Prozent an.

Ob sich eine Eigentumswohnung als Kapi-
talanlage lohnt, können Verbraucher auch
mit Hilfe eines kostenlosen Programm im
Internet selbst ausrechnen: Unter www.
test.de/immorendite lässt sich ein langfristi-
ger Investitionsplan aufstellen.
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Mannheim (tmn). Rustikal ist out, repräsen-
tativ und modern in: Bei Küchen sind derzeit
Modelle mit einem klaren, geradlinigen und
wenig verspielten Design die Favoriten,
heißt es beim Arbeitskreis Moderne Küche
(AMK) in Mannheim. Zunehmend beliebter
würden Glasflächen, die satiniert oder in
Milchglasoptik als Fronten eingesetzt wer-
den. Besonders schön wirke das in Kombina-
tion mit einer Schrankinnenbeleuchtung,
die dann auch von außen sichtbar ist: Das
indirekte Licht wirke zurückhaltend und
verleihe der Küche eine wohnliche Aus-
strahlung.

Pfand hinterlegen lassen
Wenn Handwerker über ein fremdes Grundstück müssen

Bauzinsen auf niedrigem Stand
Immobilien auch in Bremen attraktiv: 7,30 Prozent Rendite möglich

Auf Hochglanz getrimmt

Stadthäuser am Werdersee
Objekt der Woche: Mitten in der City entstehen weitere moderne geräumige Einfamilienhäuser
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